
Maschinenrichtlinie
Neue Anforderungen 
an die Sicherheit 
Die europäische „Maschinenrichtli-
nie“ regelt die Sicherheits- und
Schutzanforderungen an Maschinen
in ganz Europa. Zum 29. Dezember
2009 wurde sie aktualisiert. Das Ziel
ist, die Zahl der Unfälle mit Maschi-
nen und der Arbeitsunfähigkeit
durch Maschinen zu senken. Die
neue Richtlinie 2006/42/EG gilt 
seither uneingeschränkt für Herstel-
ler und Betreiber von Maschinen,
auch für Käufer und Verkäufer 
gebrauchter Modelle. 
Änderungen betreffen zum Beispiel
die Lärmemissionen. Diese müssen
detailliert angegeben werden. Dabei
müssen technische Dokumentation
und die Angaben im Verkaufspros -
pekt übereinstimmen. Weiterhin de-
finiert die Richtlinie Anforderungen
an die Ergonomie des Arbeitsplatzes.
Eine körperliche und psychische Fehl-
beanspruchung des Bedienpersonals
soll so gering wie möglich ausfallen. 
Weitere Änderungen erfolgten bei
den Anforderungen an Schutzein-
richtungen und an Teilmaschinen 
sowie bei der Risikobeurteilung. Die
neue Maschinenrichtlinie ist klarer
zur Niederspannungsrichtlinie und
zur Aufzugsrichtlinie abgegrenzt. 
Zudem wurde sie erweitert. Sie er-
fasst nun zum Beispiel auch gewerb-
lich genutzte Haushaltsgeräte, sofern
diese die Maschinendefinition erfül-
len. Über die geänderte Maschinen-
richtlinie informiert kostenlos Dipl.-
Ing. Ulrich Flaschel, Telefon 02931/
877-158, E-Mail ulrich.flaschel@
hwk-suedwestfalen.de. Die aktuelle
Richtlinie steht als pdf unter EUR-Lex
zum Herunterladen bereit.
http://eur-lex.europa.eu

Termine
Veranstaltungen
Seminar für Existenzgründer:
Freitag, 12. März, 13 bis 18 Uhr im
Kundenzentrum des Berufsbildungs-
zentrums Arnsberg (bbz), Raum  
C 315, Kos tenbeitrag 25 Euro; 
Anmeldung: 02931/ 877-126.
Unternehmerinnentag:
Am Samstag, 17. April, findet von
10 bis 18 Uhr im Wissenschaftspark
Gelsenkirchen der Unternehmerin-
nentag NRW statt. Infos und Anmel-
dung unter www.chefin-online.de
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Anzeigepflicht im
März erfüllen 
Hat ein Betrieb 20 und mehr Be-
schäftigte, sind auf mindestens
fünf Prozent der Arbeitsplätze
schwerbehinderte Menschen zu be-
schäftigen. Erreicht ein Betrieb
diese Quote nicht, hat er eine Aus-
gleichsabgabe zu entrichten. Für
das Jahr 2009 ist diese bis spätes-
tens 31. März 2010 fällig, teilt der
Integrationsbeauftragte der Kam-
mer, Günter Kordell, mit.

Unterlagen online verfügbar

In der Regel haben die Arbeitsäm-
ter den betroffenen Betrieben be-
reits die benötigten Vordrucke so-
wie ein PC-Programm zugeschickt.
Wichtig: Auch Betriebsinhaber, die
diese Post noch nicht bekommen
haben, sind anzeigepflichtig. Unter
www.rehadat-elan.de können sie
das Programm herunterladen und
die Vordrucke bestellen. 
Fragen beantwortet  Fachberater
Günter Kordell, Telefon: 02931
877-140, E-Mail: guenter.kordell@
hwk-suedwestfalen.de
www.rehadat-elan.de

D
as Werkstück fotografieren, alle
Unterlagen ausfüllen und einrei-
chen – lohnt sich der Aufwand,
um an einem Wettbewerb teilzu-

nehmen? Jenny Bensberg aus Hilchenbach-
Müsen und Cathrin Meyer aus Hürth, aus-
gebildet in Arnsberg, sagen dazu klar: „Ja!“
Beide sind Preisträgerinnen des Gestal-
tungswettbewerbs Junges Handwerk NRW. 

Tischlermeisterin und Handwerksdesig-
nerin Jenny Bensberg beendete 2008 ihr
Studium an der Gestaltungsakademie Gut
Rosenberg in Aachen. Sie erfuhr erst gegen
Ende der Anmeldefrist von Mitstudenten,
dass es den Wettbewerb gibt und reichte
ihre Examensarbeit ein. Der Arbeitstisch
ist eine stabil und federleicht wirkende
Konstruktion aus Hainbuche mit in die
Platte eingelegtem Linoleum. Die Jury
lobte die zurückhaltende Konstruktion in
Rahmenbauweise mit ihren warmen, sich
ergänzenden Farben. Sie vergab einen von
zwei ersten Preisen im Werkbereich Holz.  

Zwei Mal Preisträgerin

Cathrin Meyer ist Fotografin. Sie beteiligte
sich 2004 und 2006 und erhielt beide Male
den ersten Preis. Die Arbeit 2004 war eine
Fotoserie mit jungen Frauen in geblümten
Kleidern. Das Muster füllt auch den Hin-
tergrund. Dies schafft den Eindruck, als ob
die Personen daraus hervortreten. 

„Die Fotoserie hatte ich. Für den Wettbe-
werb habe ich sie noch einmal ganz neu
bearbeitet“, erzählt Cathrin Meyer. Sie
wählte die Technik „Polaroid Transferpro-
zess“. Dabei wird am Rechner das digitale
Motiv so bearbeitet, dass es aussieht wie
ein Papierfoto, das vor Jahren aufgenom-
men wurde und Altersspuren zeigt. „Die
Idee dazu hatte ich schon, aber ohne den
Wettbewerb hätte ich mich nie an die Ar-
beit gemacht“, erinnert sich die Fotogra-
fenmeisterin. 2006 reichte sie ihr Meister-
stück ein, das im Vorjahr entstanden war:
Ein gedrucktes Buch mit eigenen fotografi-
schen Illustrationen zu Liebesgedichten
von Erich Fried. Zum Meisterstück gehört

auch eine Dokumentation der Arbeits-
schritte. Daran sah die Jury wie zuvor
schon der Meisterprüfungsausschuss, wie
akribisch sie das Projekt künstlerisch und
finanziell geplant und umgesetzt hatte.
Nach Würdigung aller Einzelaspekte unter-
strich die Jury, diese Arbeit zeige, was ge-
rade im Handwerkszweig der Fotografie
wichtig ist: „Gute Handwerksstücke besit-
zen Einmaligkeit und Persönlichkeit.“

Gute Organisation

Der Arbeitstisch aus der Aachener Zeit ist
heute der Privatschreibtisch von Jenny
Bensberg. Sie ist zuhause ins Familienun-
ternehmen „Bensberg Wohnen“ eingestie-
gen und bildet mit Schwester Sarah die
fünfte Generation. 
Cathrin Meyer betreibt ein eigenes Foto-
studio in Hürth bei Köln. Auf ihrer Home-
page hat sie unter „people“ auch ein Mäd-
chenfoto eingestellt. Das Kleid und der
Hintergrund sind aus rotem Herbstlaub. 

GESTALTUNGSWETTBEWERB: Die Bewerbung für die „ DesignTalente NRW 2010“ läuft. 
Zwei Preisträgerinnen aus früheren Jahren, eine Tischlerin und eine Fotografin, erzählen.

„Gute Handwerksstücke 
besitzen Persönlichkeit“

„Vanessa“ aus der Fotoserie, mit der Cathrin
Meyer 2004 den ersten Preis gewann.

Anmelden zu 
DesignTalente
Die Anmeldung zum Wettbewerb
„DesignTalente Handwerk 2010“
endet am 1. Juni. Bewerben kön-
nen sich Gesellen und Meister in
einem gestaltenden Handwerksbe-
ruf, sowie Studenten und Absol-
venten von Gestaltungsakademien.
Sie dürfen bis zu 30 Jahre alt sein
und müssen in NRW wohnen.

Der Wettbewerb wird in diesen
neun Werkbereichen durchgeführt:
Farbe/Fotografie/Leder/Papier; Ge-
rät; Glas; Holz; Keramik; Metall;
Schmuck; Stein; Textil. Jeder Teil-
nehmer kann bis zu drei Arbeiten
einreichen, darunter auch sein Ge-
sellen- oder Meisterstück. Voraus-
setzung ist, dass die Stücke nach ei-
genen, thematisch frei gewählten
Entwürfen gefertigt sind. In jeder
Kategorie wird nur eine Arbeit aus-
gezeichnet. Die Jury kann einen
Sonderpreis vergeben. Die Preise
sind je mit 2.500 Euro dotiert. 

„DesignTalente Handwerk NRW“,
findet alle zwei Jahre statt, im
Wechsel mit der »manu factum«.
Der Name ist neu, er lautete bis
2008 Gestaltungswettbewerb „Jun-
ges Handwerk NRW“. Neu ist auch
das Verfahren: 2010 ist erstmals
eine Anmeldung über Internet
möglich. Und: Die Jury bewertet
anhand eingereichter Fotos. Den
Teilnehmern erspart dies den
Transport zur Jurybegutachtung. 

Fragen beantwortet der Design-
Beauftragte der Handwerkskam-
mer Südwestfalen, Markus Kluft,
Telefon 02931/ 877-124, E-Mail
markus.kluft@

hwk-suedwestfalen.de
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Südwestfalen
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Handwerkskammer Südwestfalen
Brückenplatz 1, 59821 Arnsberg
Tel.: 02931/877-0
Fax: 02931/877-160
E-Mail: email@hwk-suedwestfalen.de

Verantwortlich: 
Ass. jur. Meinolf Niemand
M.A. Christine Lewin
Tel.: 02931/877-153
Fax: 02931/877-165
E-Mail: dhb@hwk-suedwestfalen.de

Beide würden die Teilnahme am Wettbe-
werb nicht missen wollen, obwohl sie man-
ches unterschiedlich erlebten. Bis 2008 war
es üblich, die Werkstücke zur Begutachtung
zu bringen und wieder abzuholen. Für Ca-
thrin Meyer, anders als für Jenny Bensberg,
waren diese Termine aufwändig (das ist
jetzt anders, siehe Text rechts).  Beide loben
die Organisation vor Ort, auch später bei
der Ausstellung und der Siegerehrung. Es
war immer ein Ansprechpartner greifbar.

Was nach Jahren bleibt

Beide würden jedem raten, mitzumachen.
Ihre Erfahrung ist: Sie gewannen fürs Leben
– an Motivation, an künstlerischer Freiheit.
Zum Glück, sagen beide, wird den Teilneh-
mern die Jurybewertung mitgeteilt. Das Vo-
tum hilft bei der Selbsteinschätzung. 

Als Siegerinnen waren sie eine Zeitlang in
den Medien, wurden angesprochen. Dieser
Ruhm verblasst. Dennoch, wieder sind sich
beide einig: „Etwas bleibt in den Köpfen!“

Jenny Bensbergs Arbeitstisch aus Hainbuche mit
eingelegtem Linoleum, Siegerstück 2008

Jenny BensbergCathrin Meyer
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